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Abstract: 

In the context of experiential education, modern textbooks increasingly aim to make the experiences 

pedagogically usable through reflection and transfer in foreign language lessons. The study illustrates 

which tasks and in which way can contribute to putting the experience beyond the promotion of lin-

guistic competence in the service of the personal development and the sense of responsibility of the 

learner. 
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„Wer zu oft verspricht, dass man immer Lösungen für Probleme finden werde, zum Beispiel 

durch sogenannte Problemlösungsaufgaben, für den kann die Lösung zum Problem werden.” 

[MICHL 2013] 

 

Einführende Gedanken 

Seien sie nutzbringend oder eben traurig, Erlebnisse gehen unbefragbar unter die Haut und 

begleiten einen nachhaltig. Nach Kurt Hahn, dem Begründer der Erlebnistherapie können 

Erlebnisse in einem breiteren Kontext auch als „ansteckende Gesundheiten” [2] interpretiert 

werden. In der Psychologie wird Erlebnis als Therapeutikum verstanden, das aufgrund seines 

Aufforderungscharakters dazu beitragen kann, Resignation, Lethargie oder eben einer allge-

meinen Handlungsunfähigkeit entgegenzuwirken. 

Nicht bloß auf individueller Ebene, sondern global, im sozial-gesellschaftlichen Sinne sind 

Erlebnisse von Bedeutung. Wo es breit gefasst Mangel an Initiative, Spontaneität, Sorgsam-

keit und menschlicher Anteilnahme gibt, sind bereits Spuren eines Verfalls zu ertappen. Ex-

pedition und Abenteuer sind prägende Situationen, die den Verfallsprozess wieder in einen 

mehr gesunden Weg zu lenken fähig sind. 

Die Erlebnispädagogik erkennt das Potential, das den energetisierenden Kräften der Erlebnis-

se zugrunde liegt und versucht das Erlebte durch Reflexion und Transfer pädagogisch nach-

haltig nutzbar zu machen. [7] 

Nachhaltigkeit, Reflexion und Transfer sind die drei Schlüsselbegriffe, die das Wesen des 

Prozesses nachdrücklich markieren. Ohne bewusst-dauerhafte Befestigung und Selbstbezo-

genheit des Erlebten gibt es keine persönliche Entwicklung. Die Fähigkeit, sich selbst zu re-

flektieren und zu bewerten, ist andererseits der simple Ausgangspunkt für wertvolle Leistun-

gen. 

Pädagogisch ist es nicht einfach, die enge und empfindliche Phase abzuschätzen, die Lernen-

den im Sinne der bisher ausgeführten Gedanken effektiv und nutzbringend auf ihrem Weg zu 

begleiten. 
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Abb. 1: Lernzonenmodell der Erlebnispädagogik [3] 

 

Weder die Komfortzone des Lernalltags noch eine belastende Überforderung sind nämlich für 

die Entwicklung des Einzelnen geeignet. Routinemäßigkeit gibt einerseits keine Chance da-

für, die eigenen Grenzen zu überschreiten, Überforderung kann aber auf der anderen Seite 

einen schweren psychischen Druck darstellen, der eher zur Unterschätzung der eigenen Fä-

higkeiten führen kann. Erst in der engen, aber motivierenden Zone der Herausforderung kön-

nen die Voraussetzungen für das nachhaltige Lernen geschaffen werden. Letztere zu meistern 

ist eine der aufreizendsten pädagogischen Attraktivitäten. 

 

Beitrag zur Kompetenzförderung 

Fremdsprachenunterricht ist in jeder Hinsicht bestens geeignet, sich die oben genannten glo-

balen Merkmale der Erlebnispädagogik zunutze zu machen. Um in einem völlig anders struk-

turierten Sprachsystem die eigenen Bedürfnisse, Vorlieben, Abneigungen etc. sowohl in 

Schrift als auch in Rede kohärent auszudrücken, setzt die tapfere Bereitschaft voraus, aus der 

Komfortzone herauszutreten und u.a. den eigenen Lernweg, d.h. auch sich selbst besser ken-

nenzulernen. Spricht man über persönliches Wachstum, sei es in diesem Fall das Erlernen 

einer Fremdsprache, geht es dabei nicht nur um Wissen, um Aneignung von Fakten, sondern 

ebenso stark auch um Haltung und Einstellungen. 

Ganz viele Rahmenkompetenzen der Erlebnispädagogik sind adäquat auf die Kompetenzför-

derungszielsetzungen des Fremdsprachenlernens zu übertagen. Die Erziehung zur Autonomie, 

zum autonom-verantwortlichen Lernen ist in den modernen Lehrwerken eines der wichtigsten 

zentralen Merkmale der methodischen Konzeption. 

Über die persönliche Entwicklung durch Selbstkenntnis und autonomes Handeln hinaus sind 

natürlich auch viele weitere Komponenten der Kompetenzförderung von Bedeutung. Die ei-

genen Grenzen zu überschreiten, überhaupt Herausforderungen anzunehmen, den eingeschla-

genen Weg durchzuhalten und dabei zu lernen, die aufkommenden Hindernisse zu überwin-

den, die Risiken abzuwägen und sie auch anzunehmen, nicht zuletzt kreative Lösungen zu 

finden, sind Fähigkeiten, die für den Erfolg entfaltet werden sollten. [4] 

 

Handlungs- und erlebnisorientiertes Lernen im Fremdsprachenunterricht 

Lernen ist eine komplexe Leistung. Nach Pestalozzi geht man dabei aus der Aufeinanderbe-

zogenheit von „Kopf, Herz und Hand“ [13] aus. Werden alle Sinne in den Lernprozess mit-

einbezogen, kann Unterricht nicht nur als Weiter- und Wiedergabe vom Wissen, sondern 

durch die Vielfalt an Entspannungs- und Spielorientierungen auch als Quelle für Spaß und 

Freude interpretiert werden.  

„Dass Learning by Doing zu den effektivsten Formen menschlichen Lernens gehört, ist nicht 

nur ein Gemeinplatz der Erlebnispädagogik. Diese Erkenntnis wird in der Lernpsychologie 

nicht mehr angezweifelt, und Konstruktivismus und Gehirnforschung bauen ganz auf dem 
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Individuum auf, das sein Wissen selbstständig und selbsttätig erwirbt. Handlungs- und erleb-

nis- und körperorientierte Formen des Lernens finden immer mehr Zuspruch.“ [1: 28-29] 

Bei der parallelen Verflechtung der kognitiven, der emotionalen und aktionalen Lernebenen 

kann ein erhöhtes Maß an Lernpotential entstehen, das beim Fremdsprachenlernen u.a. durch 

die Abbildung von realen Szenarien und Mustern insbesondere prägend ist. Unter Berücksich-

tigung von wichtigen Aspekten wie z. B. von dem des Freiwilligkeitsprinzips, der Grup-

penorientierung oder der Authentizität wird es ermöglicht, sowohl atmosphärisch als auch 

rein sachlich die Voraussetzungen für optimale Herausforderungen (siehe Abb. 1) zu schaf-

fen. 

Alle Aufgabenstellungen mit offenem Ausgang, wie z. B. Open Space-, Improvisations- und 

Rollenspielaufgaben, alle Formen problemorientierten Lernens und Projektlernens [5] sind 

imstande, die Lernenden innerlich in Bewegung zu bringen.  

Eine der berühmtesten zusammenfassenden Veranschaulichungen der Erlebnispädagogik, die 

sogenannte E-Kette schließt alle Fakten, Begriffe in sich mit hinein, die das Wesen, das Funk-

tionieren der Erlebnispädagogik in ihrem Zusammenhang abbilden. 

 
Abb. 2: E-Kette [6] 

 

Wie im Unterricht aus einem Ereignis durch hautnahe Erfahrung ein Erlebnis werden kann, 

das aufgrund von mehrfachen Erprobungen zu weiteren Erkenntnissen und dadurch notwen-

digerweise zu Entwicklung führen kann, ist eine aufregende, schwere, aber wunderschöne 

pädagogische Attraktion. Es ist schwer, den engen Pfad zu treffen, die Lernenden auf ihrem 

Weg in einer Coach-Funktion zu begleiten und zwischen Führung und Respektieren der ein-

zelnen Lernindividuen zu balancieren. 

„Als „gut“ lässt sich eine Autorität bezeichnen, die sich infrage stellen lässt. Sie muss versu-

chen, zwischen der Anerkennung von Eigenständigkeit des Gegenübers und dem Führen eine 

Balance herzustellen.“ [9] 

 

Praxis der Erlebnispädagogik im Fremdsprachenunterricht 

Ganzheitliches Lernen 

Eine Sprache zu lernen ist sehr spannend. Im Vergleich zu den allgemeinen Fächern geht es 

hier stark über das Individuum selbst: man wird provoziert, sich über die eigenen Wünsche, 

Bedürfnisse, Abneigungen etc. zu äußern. Es dreht sich alles darum, sowohl in Schrift als 

auch in Rede der Zielsprache entsprechend authentisch zu kommunizieren. Dabei ist es uner-

lässlich, der Kultur, den Emotionen, der bildlichen Ausdrucksweise nahe zu kommen. 

Aufgabentypen, wo das Kognitive, das Faktenmäßige auf das Aktionale und Emotionale be-

zogen wird, tragen hervorragend dazu bei, sich wahrhaftig zu offenbaren. Geht man bei-
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spielsweise davon aus, den Lernenden im Allgemeinen den adäquaten Wortschatz zu einem 

bestimmten Thema beizubringen, ist es angebracht, sie körperlich auch zu bewegen. Die gan-

ze Unterrichtsstunde am Tisch mit konzentrierter Aufmerksamkeit auf das Einbüffeln des 

Lexikalen zu verbringen, macht einen schlaff und unmotiviert. Der Schulunterricht ist oft 

vorwiegend reproduktiv orientiert und kopfbetont, was sehr leicht zu Schulverdruss und 

Müdigkeit führt. Die Aufforderung, aufzustehen, im Klassenzimmer herumzugehen und ei-

nander zu befragen, dabei Notizen zu machen, Vergleiche und Parallelen aufzustellen und 

über die Ergebnisse zu berichten, bringen an und für sich Leben in den Raum. Werden klassi-

sche Aufgabenformen (Zuordnungsübungen, Lückentexte usw.) ganz wenig mit dramenpäda-

gogischen Elementen („mach eine Bewegung, die anderen raten, was gemeint ist“) verbun-

den, kann sich der emotionale Bereich („was steht dir nahe“ / magst du das oder nicht – wa-

rum?“) auch öffnen: 

 

 
Abb. 3: Ganzheitliches Lernen [10] 

 

Neu in der Methodologie ist die Methode des sogenannten emotionalen Sprechens: „Das 

Selbstbewusstsein von Jugendlichen ist nicht sehr groß, viele stellen sich selbst in Frage. So 

fürchten sich Jugendliche in der Pubertät oft davor, vor der Klassengemeinschaft zu sprechen, 

weil sie dies als peinlich empfinden und sich nicht blamieren wollen. In Klasse! sind die Auf-

gaben so gestaltet, dass die Lerner ein Sprecherlebnis haben, ohne sich bloßgestellt zu fühlen. 

Dazu tragen Übungen in kleinen Gruppen bei, Nachsprechen im Chor oder Flüssigkeitstrai-

ning. Bei Flüssigkeitsübungen ist das Sprachmaterial vorgegeben, sodass keine Fehler entste-

hen können. Die Lernenden üben und automatisieren so echtes emotionales Sprechen. Die 

Übungen sind also einfach und erfolgsorientiert.“ [14: 4] 
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Abb. 4: Emotionales Sprechen [11] 

Authentizität 

Als Leitprinzip kann in diesem Bereich die Anwendungsbetontheit genannt werden. Im Mit-

telpunkt stehen die kommunikativen Formaspekte, d.h. der Zusammenhang zwischen Inhalt 

und Form. In den Lehrwerken des kommunikativen Ansatzes werden daher die Strukturen nur 

in ihrer Funktion gezeigt, alles kommt auf die authentische Kommunikation an. Dieses Be-

streben wird von so vielen authentischen Medienformen, d. h. von Hörtexten, Clips und Fil-

men unterstützt wie nur möglich. Von authentischem Hörmaterial kann nie genug sein – Hör-

verstehen ist die Fertigkeit, die sich am schwersten entwickeln lässt. Bei der Authentizität ist 

ausschlaggebend, dass der Themen- und Bildbereich dem Interesse der Zielgruppe entspricht, 

andererseits soll er von Gleichaltrigen vorgesprochen oder eben vorgetragen werden. 

 

Projektlernen 

Gruppenorientierung, Kooperation ist eine der wichtigsten Kompetenzen des 21. Jahrhun-

derts. Nicht nur der Sinn für das Soziale, für das Gemeinschaftliche wird durch Aufgaben-

formen u.a. auch im Fremdsprachenunterricht dadurch gestärkt, sondern es ist eine Möglich-

keit zugleich, sich selbst, die eigenen Stärken und Schwächen auch besser kennenzulernen. 

Projekte sind ein guter Anlass dafür, zu demonstrieren, dass die gemeinsame Leistung beson-

ders attraktiv ist und im erweiterten und optimalen Sinne zu einer reflektierten Verantwor-

tungsübernahme auch im sozialen Bereich führen kann. Projektaufgaben dienen hervorragend 

dazu, die Selbstregulierung einer kleinen Gemeinschaft zu unterstützen.  

Michl bringt in seinem Buch eine Szene aus dem Film „Der Club der toten Dichter“, um 

dadurch die eben genannte Rolle des modernen Pädagogen zu veranschaulichen: „Dieses Bild 

steht für mindestens zwei Aufgaben modernen pädagogischen Handelns: Räume erschließen 

und Gemeinschaft ermöglichen. Nachdem es ein Auftrag des Pädagogen ist, sich überflüssig 

zu machen, ist es auch seine Aufgabe, pädagogische Freiräume – also Räume ohne Pädago-

gen zu schaffen –, um die Bildung von Kinderspielgruppen und Peer-Groups zu fördern. De-

ren Beitrag zu Erziehung und Sozialisation wird häufig unterschätzt bzw. ist in Vergessenheit 

geraten.“ [7: 37] 

 

 
Abb. 5: Projektlernen [10] 

 

Improvisation 
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Die Tätigkeit des Improvisierens hat einen starken Erlebnischarakter und hängt eng mit der 

Spontaneität zusammen. Alles, was ein wenig von eingeübten Schemen abweicht, öffnet den 

Raum für neue Möglichkeiten, für den Fortschritt und für die Entwicklung, angefangen von 

banalen alltäglichen Beschäftigungen wie das Kochen ohne Kochrezept über schwerwiegen-

dere Herausforderungen hinaus bis zu Lernmethoden in der Fertigkeitsförderung im Sprach-

unterricht. 

„Es ist daher unabdingbar, dass die Schülerinnen und Schüler den Fremdsprachenunterricht 

im Rahmen von Improvisationen als das andere erfahren können: als spontanes, angstfreies 

und kommunikativ-experimentelles Handeln in einer emotionale Sicherheit vermittelnden 

Atmosphäre, das Vertrauen schafft, da man sich auch einmal zurücknehmen kann ohne Sank-

tionen befürchten zu müssen, und das einfach Freude bereitet und die Zweifel am eigenen 

Können vermindert, weil es bedeutet, nicht unmittelbar auf die nächste Klassenarbeit, Klausur 

oder Zeugnisnote hinarbeiten zu müssen, sondern aus sich herausgehen zu können, seine 

fremdsprachlichen Fähigkeiten kennenzulernen und zu erproben.“ [15: 126] 

Um improvisieren zu können, soll man aus der Komfortzone heraustreten (siehe Abb. 6). 

Damit werden optimale Voraussetzungen für die Lernzone geschaffen. 

 

 
Abb. 6: Improvisation [10] 

 

Gruppenorientierung 

Alle Aufgabentypen, denen das produktive Kommunizieren und die Zusammenarbeit zugrun-

de liegen, fördern auf eine komplexe Art und Weise nicht nur die sprachlichen Fertigkeiten 

der Lernenden, sondern schaffen auch spielerisch die Voraussetzungen für eine positive und 

kompetente Attitüde bezüglich zwischenmenschlicher Relationen. „Methodenkompetenz, 

Kommunikationskompetenz und Teamkompetenz sind zentrale Voraussetzungen für eigen-

verantwortliches Arbeiten, das durch den Einsatz von Gruppenarbeitsphasen geübt werden 

soll. Die SchülerInnen erarbeiten sich Wissen in Eigenständigkeit und Selbstorganisation, 

wenden das Gelernte kommunikativ an und trainieren dabei soziale Fähigkeiten wie Teamfä-

higkeit, Toleranz und Rücksichtnahme auf andere. Darüber hinaus wird durch das kooperative 

und kommunikative Lernen in Gruppen die Demokratiekompetenz der einzelnen SchülerIn-

nen ebenfalls gefördert: Die SchülerInnen werden auf das demokratische Gemeinwesen vor-

bereitet, das mit der Bereitschaft und Fähigkeiten der Menschen, sich in sozialen Gruppen 

konstruktiv zu betätigen, Verantwortung zu übernehmen oder gemeinsam nach Problemlö-

sungen zu suchen, steht und fällt. Gruppenarbeiten zielen auf Kritikfähigkeit, Urteilsfähigkeit, 
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Argumentationsvermögen, Selbstständigkeit und konstruktive Zusammenarbeit, die alle in der 

Demokratiekompetenz zusammengefasst werden können“ [16]. 

 

 
Abb. 7: Gruppenorientierung [10] 

 

Rollenspiel 

Handlungsorientiertes und erlebniszentriertes Sprachlernen ist unvorstellbar ohne Rollen-

spielaufgaben. Hier geht es nicht einfach darum, realitätsnah bestimmte Szenarien rollenmä-

ßig aufgeteilt nachzuahmen, sondern von der Abbildung bestimmter Einstellungen, Ansichten 

und Lebenswirklichkeiten ausgehend das Gespielte auch auf einer bewusst-reflektierter Ebene 

in den Dienst der Selbstentwicklung zu stellen. In diesem Sinne ist es angebracht, das Rollen-

spiel mit bestimmten Techniken zu bereichern, wie z. B. mit der Technik des Feedbacks, des 

„Reflecting Teams“, des Brainstormings usw. 

 

 
Abb. 8: Rollenspiel [12] 

 

Problemorientiertes Lernen 
Wie vorher öfters genannt, herausfordernde Aufgabenstellungen bereiten den Weg für die 

Entwicklung des Einzelnen am besten vor. Aufgaben, die auf die selbstständige Bearbeitung 

von bestimmten Fragestellungen ausgerichtet sind, regen die Lernenden dazu an, selbstbe-

stimmend die Antwort zu entdecken, ein Thema oder einen Themenkreis zu zerlegen, die In-

formationsquellen zu recherchieren, die Ergebnisse abzuwägen. Natürlich trägt diese Form 

nachhaltig auch dazu bei, den Selbstwert durch das Gefühl „ich habe es gemacht“ zu steigern, 

und darauf im späteren motivierend als Kraftquelle zurückzugreifen. 
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Abb. 9: Problemorientiertes Lernen [11] 

 

 
Abb. 10: Problemorientiertes Lernen [12] 

 

Freiwilligkeitsprinzip 

Die Teilnahme an bestimmten Aufgaben darf keinem aufgezwungen werden. Die Freiheit, 

zwischen Aufgaben und Aufgabentypen je nach Motivation und Wagnisbereitschaft wählen 

zu können, unterstützt erheblich den Sinn für Autonomie und die Selbstsicherheit der Lernen-

den. Es ist eine Herausforderung, aber zugleich auch eine schöne pädagogische Aufgabe der 

Erlebnispädagogen, die Lernenden zu ermutigen und anzuspornen, sich in die Lernsituation 

zu wagen. 

 

 
Abb. 11: Freiwilligkeitsprinzip [11] 
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Abb. 12: Freiwilligkeitsprinzip [11] 

 

Abschließende Gedanken 

Die erlebnispädagogische Sichtweise ist eine richtig effektive Grundlage für das bewusste, 

handlungsorientierte Lernen im Bereich Sprachunterricht. Ihre Methoden sind nicht nur für 

die Fertigkeitsförderung der Lernenden geeignet, durch ihre Anwendung wird in einem breite-

ren Kontext auch ein Beitrag sowohl zur individuellen, als auch zur sozialen Persönlichkeits-

entwicklung geleistet. 

Erlebnisse sind prägend. Die Erlebnisse in den Dienst der Lernerfahrungen zu stellen ist ein 

bunter Weg für alle Teilnehmenden des Lernprozesses. Wie die angeführten Beispiele zeigen, 

bauen die modernen Lehrwerke die Prinzipien der Erlebnispädagogik in ihre Konzeption mit 

dem Ziel hinein, die Lernerfahrungen lange nachwirken zu lassen, damit sie erfolgreich in 

alltägliche Situationen auch übertragen werden können. Es ist zugleich hervorzuheben, dass 

sich der Moment des Erlebnisses nicht auf eine bestimmte Bildungsstufe – etwa auf die 

Grundschule – beschränkt. Wie es einige Versuche aus dem Bereich der hochschulischen 

Lehrerausbildung zeigen, durch den explorativen Zugang z.B. zu den sog. Lernerkorpora ist 

die Erlebnispädagogik auch auf dieser höheren Stufe anwesend [17] und lässt sich optimal in 

den Unterrichsprozess integrieren. Somit eröffnet sich eine weitere Perspektive, die im vor-

liegenden Beitrag behandelte Problematik in der Zukunft mit besonderem Blick auf die 

Deutschlehrerausbildung zu erarbeiten. 
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